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DIE EINZELNEN TEILE

GRIECHENLAND
VON OTTO MAÜLL

Neumann - Partsch , Physikalische Geographie von Griechenland . Breslau 1885 .
Fisch er , Th . , Die Südosteuropäische Halbinsel . (In : Kirchhoff , Unser Wissen von der Erde “ : Länderkunde von

Europall , 2 .) Berlin , Wien , Prag 1893 .
Struck , A. , Zur Landeskunde von Griechenland . Angewandte Geographie . IV , 5 . Frankfurt a . M . 1912 .
Ponten , J ., Griechische Landschaften . Stuttgart 1914 .
Heisenberg , A ., Neugriechenland . Leipzig und Berlin 1919 .
Maull , 0 ., Griechisches Mittelmeergebiet . Breslau 1923 . (Für ein eingehenderes Studium wird auf das beigegebene

Literaturverzeichnis aufmerksam gemacht und besonders auf die Arbeiten Philippsons hingewiesen .)
Fels , E ., Griechenland . (In : Gerbing , Erdbild der Gegenwart , Bd . I .) Leipzig 1926 .
Maull , 0 ., Griechenland . (In : Heiderich -Sieger , Karl Andree ’s Geographie des Welthandels .) Wien 1926 . (Dort ist be¬

sonders die Wirtschaftsstruktur des modernen Griechenland dargestellt .)
Länderkunde Südeuropas . (In : Kende , Enzyklopädie der Erdkunde .) Wien 1929 . (Ebenfalls umfangreiches Literatur¬

verzeichnis , besonders auch ältere Literatur .)

ALLGEMEINER ÜBERBLICK
A . BEGRENZUNG UND GLIEDERUNG

Griechenland in seiner konventionellen Ausscheidung , die den Staatsgrenzen des
ehemaligen Königreichs , der heutigen Republik , folgt , ist im Grunde nur der westliche
und mittlere Teil einer größeren länderkundlichen Einheit , des griechischen Mittelmeer¬
gebiets, das alle typisch mediterranen Randländer des Ägäischen Meeres umfaßt .
Trotz dieser Erkenntnis soll aber hier im Sinne einer scharfen Arbeitsteilung nur der
von politischen Grenzen umschlossene Raum betrachtet werden . In diesem wie in dem
größerenGanzen wird aber die geographische Eigenart desErdraumes nicht so sehr charak¬
terisiert durch die Lage zwischen dem 41 . und 35 . Parallel nördlicher Breite wie durch
die Lage im Mittelmeergebiet und durch die Sehwellenlage zum Orient . Kein größeres
Land bringt den mediterranen Landschaftstypus zu so spezifischer Entfaltung wie
Griechenland . Es ist ungleich maritimer als Italien . Wesentliche Teile des eigentlichen
Hellas (im Peloponnes und im östlichen Mittelgriechenland , besonders aber auch ein Groß¬
teil der griechischen Inselwelt ) sind meerverwandter als die itaHschen Inseln . Nirgends
im Mittelmeergehiet löst sich das Land im kleinen wie im großen stärker auf als hier ,
und nur der kleinasiatische Westen wiederholt , den erwähnten länderkundlichen Zu¬
sammenhang betonend , ähnliche Züge . In solcher Gestaltung hebt sich Griechenland
als der kleinere Südteil der Südosteuropäischen Halbinsel von deren größerem stark
kontinentalen Nordraum in Landschaft und Leben scharf ab . Nur schmale Küsten¬
säume setzen den dem eigentlichen Griechenland eigenen Landschaftstypus nach Norden
und an der nordägäischen Küste nach Osten bis zur Meerengenregion fort . Damit
wird Griechenland , das zwar im Norden , in Makedonien , noch breit und innig mit dem
Rumpf der Südosteuropäischen Halbinsel verwachsen ist , je weiter es sich gegen Süd¬
südosten aus ihr herausschiebt , zu einem immer schärfer ausgesonderten Länderindi¬
viduum von höchster Eigenart , zu einem meerdurchdrungenen , aber auch gebirgserfüll -
ten Halbinsel- und Inselland subtropischer Breiten .

Wachsende maritime Auflösung nach Süden und nach Südosten kennzeichnet damit
die einzelnen griechischen Landesabschnitte der Breitenlage nach . Wohl setzt
die Griechische Halbinsel sowohl im Osten am Golf von Saloniki wie im Westen mit
dem epirotischen Eckland an scharfen Knicken gegen die Südosteuropäische Rumpf¬
halbinsel ab . Doch der Landraum dazwischen (Epirus , das bezeichnenderweise Eestland
heißt , wesentliche Teile Südwestmakedoniens und selbst Thessaliens ) trägt , abgesehen
von schmalen peripherischen Säumen , noch stark kontinentale Züge. Der Meereshauch
und seine Wirkungen sind ihm im ganzen fremd . Glatt oder wenigstens geschlossen sind
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noch seine Küsten . Aber schon wesentlich mediterraner wirken die dreifingerige Chalki -
dike , die südmakedonische tiefe Beckenlandschaft und das ostmakedonische , gleichfalls
wie Südmakedonien gekammerte Stegland , das sich schmal zwischen dem Nordägäischen
Meer und den Abstürzen des Berglands der Rhodöpe hinzieht . Um den 39 . Parallel
ändern sich aber die Beziehungen zwischen Land und Meer ganz einschneidend . Schon
nördlich davon bricht der Vollrundgolf von Volo eine Bresche und bildet ein prächtiges
Zugangstor zum thessalischen Land , und im Westen setzt mit Korfu die Inselgirlande
der Ionischen Inseln ein . Eine erste beträchtliche Einschnürung erfährt der griechische
Landkörper durch die in der Richtung des Parallels tief einstoßenden Golfe von Am-
brakia (Ärta ) und Lamia , von denen sich der letztere in der spitzwinkligen Tiefenzone
der Spercheiosniederung landeinwärts fortsetzt . Diese vorgezeichnete Zone ist allezeit
zum deutlichen Grenzsaum zwischen Nord - und Mittelgriechenland geworden . Wohl
fehlen die lokalen Züge eines meerfernen Berglands weder Mittelgriechenland noch dem
Peloponnes . Doch hier wie dort spielt das Meer im Landschaftsbild und sein physischer
und psychischer Einfluß im Leben der Bevölkerung eine ganz andere Rolle als weiter im
Norden . In Mittelgriechenland dringt es in zahllosen Ingressionsbuchten , die mehrfach
der Großanlage von Bruchküsten untergeordnet sind , in die Landfeste ein . Sein ganzer
Osten wird dabei gleichsam zu einem Isthmusland ; von manchem Höhenpunkt sind
mehrere Meeresgolfe sichtbar . Aber auch an keinen Teil Griechenlands schmiegt sich
die griechische Inselwelt so eng an die Halbinsel an wie im mittelgriechischen Osten
(Euböa , Randinseln Attikas und des Saronischen Golfes) und Westen (Leukas , Kephal-
lenia , Ithaka ) , damit innige Bande vom Lande zum Meere knüpfend . Im Peloponnes
bedingt wiederum in anderer Art die Gliederung der Fastinsel , die durch die fast durch¬
greifende Golfstraße ( Golfe von Patras , Korinth , Ägina ) von Natur aus nahezu und
durch Menschenhand (Kanal von Korinth , Bild 893 ) vollkommen von der übrigen
Griechischen Halbinsel abgetrennt worden ist , die weitgehende Maritimität . Mehrere
Sonderhalbinseln (Argolis, Parnonhalbinsel , Mani , MessenischeHalbinsel ) und dazwischen
bald plumper , bald spitzer einspringende Golfe lösen die größere Halbinsel , die mit dem
bis auf wenige Kilometer eingeschnürten Doppelisthmus von Korinth und Megara an
dem mittelgriechischen Land hängt , besonders im Süden und Osten auf . Die größte
Maritimität erreicht naturgemäß Griechenland in Inselgriechenland , das sowohl mit
randständigen Inseln ( Ionische Inseln , Euböa , Sporaden ) wie in klarer Anordnung von
Inselbögen (Kythera -Kreta -Kasos -Karpathos -Rhodos ) und unregelmäßiger gelagerten
Inselschwärmen (Kykladen , nördliche Sporaden ) die Meere um Griechenland , nament¬
lich das Ägäische Meer, durchsetzt .

B . BAU UND OBERELÄCHENGESTALT
Diese selbst für das ganze übrige Mittelmeergebiet beispiellose Durchdringung von

Land und Meer ist der Ausdruck des Baues und der Baugeschichte Griechenlands ,
besonders einer geologisch jungen tektonischen Bewegung von großem Ausmaß . Ihr
Ergebnis ist das reiche Auf und Ab des griechischen Bodens , das landschaftsweise zu
einer Vielkammerung geführt hat und tektonisch einer unendüchen Zerhackung ent¬
spricht . Unausgeglichen erscheinen darum die Formen griechischer Erde . Hoch und
Tief gesellen sich unmittelbar zueinander . Neben bedeutenden Erhebungen hegen auch
große Tiefen des Mittelmeeres ; sie lehren , daß sich dieser Kammerungsprozeß auch auf
dem Meeresboden fortsetzt . Sein größtes Vertikalausmaß hat er im Südosten des Pelo¬
ponnes erreicht , wo der Taygetos um 2400 m über dem Meeresspiegel aufsteigt und nicht
weit davon sich die Ionische Tiefe bis 4400 m absenkt , so daß sich ein Höhenintervall |
von beinahe 7000 m ergibt . Auf dem Lande stoßen häufig im vertikalen Sinne strebende
Formenelemente mit solchen zusammen , deren Flächen sich mehr der Waagerechten
unterordnen . Die letzteren verdanken älteren Landoberflächen ihre Entstehung , die
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